
Wir sind „Burghausen Jetzt“. Als un-
abhängige Vereinigung engagier-
ter Bürgerinnen und Bürger sind wir 
die parteifreie Alternative für unse-
re Stadt. Seit unserer Gründung als 
eingetragener Verein am 26.  August 
2025 treibt uns ein klares Ziel an: Wir 
wollen Verantwortung übernehmen 
und bei der kommenden Wahl mit 
einer eigenen Liste für den Stadtrat 
antreten.

Ihre Unterschrift ist notwendig, 
damit Burghausen Jetzt zur 
Kommunalwahl antreten kann. 
Die Unterstützungsliste kann bis 
zum 19. Januar 2026 im Einwoh-
nermeldeamt zu den üblichen 
Öffnungszeiten unterschrieben 
werden – auch am  
22., 23., 29. und 30. Dezember.

Wenige Minuten, große Wirkung:
Mit Ihrer Unterstützung ermöglichen 
Sie eine unabhängige, bürgernahe 
und sachorientierte Kommunal-
politik für Burghausen.
 
 Jede Unterschrift zählt.

Einwohnermeldeamt
Stadtplatz 112
Eingang Stadtplatz 110

Eintragungszeiten:
Montag & Mittwoch
08:00–16:30 Uhr
Dienstag
08:00–12:00 Uhr
13:00–16:30 Uhr
Donnerstag
08:00–12:00 Uhr
13:00–18:00 Uhr
Freitag
08:00–12:00 Uhr

Unterstützungsliste unter-
schreiben und Burghausen Jetzt 
auf den Stimmzettel bringen!

BÜRGERBLATT
BURGHAUSEN

Unsere Politik: Sachlich, pragma-
tisch, nah. Wir stehen für eine zu-
kunftsgerichtete Kommunalpolitik, 
die frei von parteipolitischen Zwän-
gen und Ideologien ist. Bei uns steht 
nicht das Parteibuch, sondern der 
gesunde Menschenverstand im Vor-
dergrund. Wir setzen uns für lösungs-
orientierte Entscheidungen ein, die 
einzig und allein dem Wohl Burghau-
sens und der Lebensqualität seiner 
Menschen dienen.

Dialog statt Monolog. Wir glauben 
an die Kraft der Gemeinschaft. Des-
halb schaffen wir mit regelmäßigen 
Stammtischen und offenen Veran-
staltungen Räume, um Ideen zu ent-
wickeln und Herausforderungen ge-
meinsam anzupacken.

Unabhängig. 
Bürgernah. 
Sachorientiert.

Wer wir sind und wofür wir stehen.

1. Reihe (v. l. n. r.), Klaus Schultheiß, Synthia Müller, Thomas Lindner 
2. Reihe (v. l. n. r.), Manuel Fuchs, Lukas Krause, Sonja Mirwald 
3. Reihe (v. l. n. r.), Niklas Albrecht, Otto Becker, Prof. Dr. med. Karl Aigner, Anton Maier, Frank Metlitzky, Michael Krause 
4. Reihe (v. l. n. r.), Rainer Schwanner, Dieter Szehr, Edith Schultheiß, Siegfried Thallinger, Zoran Mrsic 
Es fehlen: Thomas Eicher, Christian Kagerer, Anton Losowik, Nancy Meister, Johannes Mayer, Stefan Müller, Peter Niedermeier



Burghausen neu erleben: Zeit für eine 
Stadtgemeinschaft, die einfach „macht“.
Eine Vision für unsere Heimat: 
Lebendig, sicher und nah am 
Menschen

Burghausen ist mehr als eine Post-
leitzahl oder eine Ansammlung von 
Gebäuden. Es ist unsere Heimat, ein 
Ort voller Tradition und Potenzial. 
Doch wer mit offenen Augen durch 
die Stadt geht, spürt: Unser Motor 
stottert. Es gibt Sand im Getriebe 
des städtischen Miteinanders – in 
der Altstadt, im Ehrenamt und bei 
der Frage, wie wir unsere Zukunft ge-
stalten.
 
Wir, die Kandidaten der Bürgerliste 
Burghausen Jetzt, treten nicht an, 
um schöne Reden zu schwingen. Wir 
treten an mit einem klaren Kompass 
und dem Leitsatz unserer Kandidatin 
Synthia Müller: „Nicht beschweren 
– Machen!“. Wir wollen rationale Ent-
scheidungen treffen, Hürden abbau-
en und Burghausen wieder zu einer 
Stadt machen, die ihre Bürger ver-
steht und unterstützt.

Das Wirtshaus als Herzschlag  
der Altstadt

Ein lebendiges Stadtleben beginnt 
dort, wo Menschen zusammenkom-
men. In unserer bayerischen Tradi-
tion ist das Wirtshaus dieser zentrale 
Ort des Austauschs – für Jung und 
Alt, für Einheimische und Gäste. Ma-
nuel Fuchs, Wirt des Augustiners am 
Stadtplatz, erlebt täglich, wie wichtig 
diese analoge Begegnung ist. Doch 
statt diesen Beitrag zu fördern, legt 
das Rathaus Gastronomen oft unnö-
tige Steine in den Weg.
 
Überzogene Regelungswut erstickt 
Individualität. Ein Beispiel aus der 
Praxis macht sprachlos: Als Manu-
el Fuchs eigens angefertigte, hoch-
wertige Holzbänke aufstellte, um 
auch älteren Gästen ein bequemes 
Verweilen zu ermöglichen, musste 
er diese auf Anordnung der Stadt 
entfernen. Mit der Begründung, das 
sei eine „Fred-Feuerstein-Optik“. Die 
von der Stadt aufgestellten Palmen in 
Plastikkübeln sind hingegen erlaubt. 

Ähnlich verhält es sich mit den Son-
nenschirmen: Das traditionelle Dun-
kelblau der Augustiner-Brauerei war 
der Verwaltung nicht genehm, was  
zu kostspieligen Sonderanfertigun-
gen in Weiß führte.

Wir sagen klar: Die Altstadt muss 
geschützt werden. Aber Gleichma-
cherei tötet Vielfalt. Die Altstadt-
Satzung muss dringend bzw. sofort 
überarbeitet werden. Unsere Gastro-
nomen brauchen Rückhalt und Frei-
heit. Denn sterben die Wirtshäuser, 
stirbt ein Teil unserer Identität.

Vereine: Unterstützung  
statt Hürden bauen

Was Wirtshäuser für die Geselligkeit 
sind, sind Vereine für den sozialen 
Zusammenhalt. 109 Vereine klingen 
gut – doch der Nachwuchs fehlt, Ver-
antwortung lastet auf immer weniger 
Schultern. Lukas Krause kennt diese 
Sorgen aus der Praxis.
 
Bürokratie und Raumnot belasten 
viele Ehrenamtliche. Natürlich kann 
die Stadtverwaltung übergeordnete 
Gesetze nicht ändern, aber wir sehen 
die Stadt in der Pflicht, das Ehren-
amt nach Kräften zu erleichtern, wo 
immer es möglich ist. Wir haben ein 
offenes Ohr für die Nöte der Vereine 
und wollen aktiv dabei unterstützen, 
Räumlichkeiten zu finden oder zu 
schaffen, damit kein Verein heimat-
los bleibt.
 
Ein Schlüssel liegt in der Vernetzung: 
stärkere Zusammenarbeit von Schu-
len und Vereinen, ein „Tag der Ver-
eine“ und die Förderung des außer-
schulischen Lernens. Das Ehrenamt 
ist eine tragende Säule unserer Ge-
sellschaft – wir müssen verhindern, 
dass sie bricht.

Bildung neu gedacht: Raus aus  
der Enge, rein in die Zukunft

Die Zukunft unserer Kinder verlangt 
neue Antworten. Individuelle Lern-
konzepte, Inklusion und Ganztags-
betreuung brauchen Platz und Fle-

xibilität. Die Maria-Ward-Schule ist 
historisch wertvoll, pädagogisch aber 
nicht mehr zeitgemäß.
 
Eine echte Alternative wäre der Neu-
bau einer Realschule in der Neustadt, 
etwa auf dem Gelände des heutigen 
Edeka am Salzachareal. Durch den 
geplanten Abriss entstünde eine Flä-
che von rund 5.000 Quadratmetern.

Das wäre ein doppelter Gewinn: Die 
Altstadt würde vom täglichen Schul-
verkehr entlastet, die Sicherheit 
erhöht und unseren Kindern eine 
moderne, helle und barrierefreie Lern-
umgebung geboten. Da der Landkreis 
Aufwandsträger ist, wäre dies für 
Burghausen finanziell machbar, weil 
der monetäre Anteil der Stadt durch 
die Bereitstellung des Grundstücks 
geleistet werden könnte.

Sicher unterwegs: Mobilität für alle

Eine lebendige Stadt muss beweglich 
sein. Mobilität muss auch bei Groß-
events inklusiv gestaltet sein und 
allen Bevölkerungsgruppen uneinge-
schränkt zur Verfügung stehen. Zu-
dem ist es inakzeptabel, dass Frauen, 
Mütter oder Beschäftigte aus Gast-
ronomie und Clubs abends Angst ha-
ben müssen, weil kein Bus mehr fährt.
 
Wir fordern eine deutliche Auswei-
tung der Busverbindungen abends 
und am Wochenende – aus Gründen 
der Sicherheit. Gleichzeitig wollen 
wir City-Busse attraktiver machen, 
die Parkplatznot lindern und Tiefga-
ragen besser nutzen. Konzepte wie 
ein Wöhrsee-Kombiticket sind prag-
matische Lösungen mit sofortiger 
Wirkung.

Burghausen hat Besseres  
verdient als Stillstand

Wir haben Ideen, Energie und den Wil-
len, diese Themen anzupacken. Wir 
wollen nicht verwalten, wir wollen ge-
stalten – für lebendige Gastronomie, 
starke Vereine, moderne Schulen und 
sichere Wege.

Autoren: Synthia Müller, Manuel Fuchs 
und Lukas Krause



Die finanzielle Entwicklung der Stadt 
Burghausen in den Jahren 2020 bis 
2025 zeichnet ein besorgniserregen-
des Bild, das ein sofortiges Umden-
ken erfordert. Seit Jahren lebt die 
Stadt faktisch über ihre Verhältnisse. 
Das strukturelle Problem liegt darin 
begründet, dass trotz steigender Ein-
nahmen die Ausgabenseite überpro-
portional um durchschnittlich 40 % 
auf ca. 180 Millionen Euro jährlich an-
gewachsen ist. Es ist eine Schere ent-
standen, die sich immer weiter öff-
net und nun droht, den städtischen 
Haushalt massiv zu überfordern.

Die Einnahmensituation:  
Ein trügerisches Bild

Oft wird der Rückgang der Gewer-
besteuer als alleinige Ursache für 
die angespannte Haushaltslage an-
geführt. Eine genaue Analyse der 
Zahlen widerlegt diese vereinfach-
te Darstellung jedoch. Tatsächlich 
sind die durchschnittlichen Gewer-
besteuereinnahmen in den letzten 
sechs Jahren sogar jährlich um circa 
7,6 Millionen Euro gestiegen. Zwar 
gehen die Einnahmen aktuell zurück, 
doch dies ist nicht der einzige Grund 
für die finanzielle Schieflage. Selbst 
wenn man optimistisch kalkuliert und 
jährliche Gewerbesteuereinnahmen 
von 65 Millionen Euro ansetzt – was 
dem Durchschnitt der letzten Jahre 
entspricht –, würde dies nicht aus-
reichen, um den aktuellen Haushalt 
auszugleichen. Tatsächlich wären 
ca. 108 Millionen Euro vonnöten, um 
einen ausgeglichenen Haushalt zu er-
reichen. Dies verdeutlicht, dass das 
Problem tiefer liegt: Zu viele Projekte 
wurden gleichzeitig angestoßen, was 
den städtischen Haushalt nun über-
fordert. Die stark rückläufigen Ge-
werbesteuern wirken in dieser Situa-
tion lediglich als Brandbeschleuniger, 
der die Lage verschärft. Eine klare Pri-
orisierung und ein realistisches Haus-
halten sind daher zwingend nötig.

Das Drohszenario: Vom Muster-
knaben zum Sanierungsfall

Sollte die Stadtpolitik nach dem 
Motto „Weiter so“ verfahren, drohen 
drastische Konsequenzen für die 
kommunale Selbstverwaltung. Burg-
hausen läuft Gefahr, in der Zwangs-
verwaltung zu landen – ein Schicksal, 
das die Nachbargemeinde Burgkir-
chen bereits vor einigen Jahren er-
eilte. Die Folgen eines solchen Sze-
narios wären gravierend: Nicht mehr 
der gewählte Stadtrat würde über die 
Geschicke der Stadt entscheiden, 
sondern der Landkreis.
 
In der Praxis würde dies bedeuten, 
dass sämtliche freiwilligen Leistun-
gen der Stadt eingestellt werden 
müssten. Für die Bürgerinnen und 
Bürger hätte dies spürbare Einschnit-
te zur Folge. Es drohen unter anderem 
die Schließung des Hallen- und Frei-
bads sowie des Hauses der Familie. 
Auch liebgewonnene Errungenschaf-
ten wie der City-Bus oder die für das 
soziale Leben so wichtigen Vereins-
zuschüsse stünden vor dem Aus.

Strategiewechsel: Priorisierung 
und Professionalität

Um diese Entwicklung abzuwenden, 
muss die Stadt schneller auf die aktu-
elle Haushaltslage reagieren, um sich 
finanzielle Spielräume zu sichern. Ein 
zentraler Punkt ist dabei die frühzei-
tige Priorisierung von Projekten. Nur 
so können teure Fehlplanungen für 
die Schublade, wie sie beispielsweise 
beim „Fremdfirmendorf am Termi-
nal“, dem „Kindergarten zur Lieben 
Frau“ oder der „Turnhalle an der Kam-
merer-Schule“ zu beobachten waren, 
in Zukunft vermieden werden.
 
Großprojekte müssen von Anfang an 
professionell geplant werden. Als Bei-
spiele für Projekte, die einer solchen 
professionellen Steuerung bedürfen, 
gelten die Hans-Stethaimer-Schule, 
das Hallenbad und die Gestaltung 
eines Klimaboulevards an der Markt-
ler Straße. Es gilt, die Wirtschaftlich-
keit wieder in den Mittelpunkt des 

Handelns zu stellen. Dies bedeutet 
konkret, reine Subventionsprojekte 
kritisch zu überdenken und den Fo-
kus stattdessen auf echte Investi-
tionsprojekte zu legen, die der Stadt 
langfristig auch Einnahmen generie-
ren und nicht ausschließlich Kosten 
verursachen.
 
Zudem muss ein Gleichgewicht zwi-
schen Nachhaltigkeit und Wirtschaft-
lichkeit wiederhergestellt werden. 
Die wirtschaftlichen Möglichkeiten 
der Stadt müssen effektiv genutzt 
werden, um Einnahmen zu generie-
ren, anstatt diese nur zu verwalten.

Mut zu Entscheidungen  
und Bürokratieabbau

Ein neuer Stadtrat muss den Mut 
aufbringen, auch unangenehme Ent-
scheidungen konsequent einzufor-
dern. Die Erfahrung lehrt, dass solche 
Entscheidungen nicht besser oder 
einfacher werden, wenn man sie hi-
nausschiebt. Parallel dazu muss der 
„Regulierungswahn“ abgebaut wer-
den. Unnötige Satzungen und Vorga-
ben, die die Stadtentwicklung brem-
sen, müssen reduziert werden, um 
wieder mehr Dynamik zu ermöglichen.

Das politische Ziel:  
Gemeinsam und sachorientiert

Was wollen wir erreichen? Das Ziel 
ist eine bürgerliche Mehrheit im neu-
en Stadtrat, die durch Sachverstand 
überzeugt. Es ist essenziell, dass das 
vorhandene Fachwissen im Stadtrat 
parteiübergreifend besser genutzt 
wird. Voraussetzung dafür ist, dass 
der Stadtrat vollumfänglich und früh-
zeitig informiert wird, um fundierte 
Entscheidungen treffen zu können. 
Im Vordergrund muss nicht eine Par-
tei, sondern die Interessen der Stadt 
und deren Bürger stehen.
 
Unser Leitmotiv lautet: „Gemeinsam 
gestalten, statt einsam verwalten“. 
Die Bürgerliste setzt sich dafür ein, 
ideologiefrei, unabhängig und sach-
orientiert pragmatische Lösungen zu 
finden, um eine verlässliche Weiter-
entwicklung der Stadt Burghausen zu 
gewährleisten.
  
Autor: Klaus Schultheiß

Stadtfinanzen im Fokus: Von der Analyse  
zur notwendigen Neuausrichtung.



Erfahren Sie mehr über unsere Kandidatinnen und Kandidaten 
auf unserer Website und über unsere Social-Media-Kanäle.
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Unterstützungsunterschrift im 
Einwohnermeldeamt bis zum 
19. Januar 2026 nicht vergessen. 
In wenigen Minuten erledigt, 
für uns von großer Bedeutung!


